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Der 21-Jährige SS-Soldat Karl, der 1947) 1n eiınem Lazarett der Wehrmacht in
der ähe VO Lemberg 1m Sterben lag, wollte eıne letzte Beichte ablegen.
Aber e1in Pfarrer W al nıcht erreichbar. Daher bat die Krankenschwester,
eınen der ınhaftierten Juden seın Sterbebett holen Auf diese Weıse g-
rıet der jüdısche Häftling Sımon Wiıesenthal, der täglich mıt seıner Ermor-
dung rechnen MUSSTE, zufällig un:! wiıder Wıllen 1n die Raolle e1ınes Ersatz-
Beichtvaters. Der SS-Mann schilderte iıhm, aus eigenem Antrıeb un hne
jede Beschönigung, seıne Beteiligung einem besonders brutalen Massaker,
dem Hunderte VO Juden me1st Altere Menschen, Frauen un: Kınder
FA Opfer tielen. Die Soldaten seınes 5S-Sturmtrupps triıeben die Todge-
weıhten in eın mehrstöckıges Haus, zündeten un: erschossen jeden,
der auszubrechen versuchte.
Sımon Wıesenthal hörte sıch dıie Geschichte des SS-Soldaten, dessen Kopf
fast vollständig VO Verbänden umwickelt W al, 1Ur wıderstrebend Im-
LHET. wıeder wollte aufstehen, blieb annn 1aber doch sıtzen. SO ertuhr CI,;
24SS dieser Junge Mann sıch eıner schweren Schuld bewusst W arlr un: 4aSSs
tiete Reue zZeiste. Er berichtete ber seinen Vater, eınen Industrie-Werkmeis-
ET1 Soziıaldemokraten, un: se1ıne Mutter, dıe ıh Ohristlich CIZOSCH hatte,
un: dıe davon überzeugt Wal, A4SS ıhr „guter Junge” nıchts BOöses tun

konnte.
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Dann schilderte CI WwW1e€e 1n dıe Hitlerjugend (H]J) un: 1ın dıe SS gekommen
W al, der sıch treiwillıe gemeldet hatte, un WwW1e€e dem Einfluss seiner
Eltern ımmer mehr entglıtten W ar un: sıch die Wertevorstellungen des

Miılieus angepasst hatte. Im Rahmen des Kriegseinsatzes se1ines SS-
Stofstrupps se1 annn unversehens 1n das besagte Mordgeschehen hıneinge-

Pr lıtt seıner Schuld un: seıiner Mittäterschatt.

Diese Tätergeschichte hat uns auch heute och Denn S$1e lässt
uns erahnen, W1€ fließend in der NS-Zeıt die Übergänge VO eiınem E an

len Leben mM1t humaner Orıientierung ZUr staatlıch legıtımıerten un 1m
Gruppenverbund begangenen Mordtat se1ın konnten. Jehuda Bacon, eın E6*
locaust-UÜberlebender un Zeuge 1m Auschwitz-Prozess VO 1963; heute
Kunstmaler 1ın Israel, hat dieses Problem einmal 1in der folgenden We1se VeT-

allgemeınert:
„Niıemand 1St absolut böse, jeder hat eınen Funken Menschlichkeit 1in
sıch Jeder Mensch 1NUSS vorsichtig se1n, eHR jeder annn 1n seinem
Leben 1n die Hölle abrutschen. Der Abgrund 1St eıne Getahr für uns alle.“

Sımon Wiıesenthal hat dem sterbenden SS-Mann arl zugehört, 1aber nıcht
mi1t ıhm gesprochen, also auch keıiıne Worte des Verständnisses der Sal der
Vergebung geäußert. ber allein die Tatsache, 4SS da blieb un nıchtW
lief, wird VO dem reuıgen Sterbenden als eıne oroße Entlastung empfunden
worden se1n. Vielleicht entwickelte sıch be]1 dem Zuhörenden N  G
gCn seıiner iınneren Abwehrhaltung eın ZEWISSES Verständnıiıs für den Täter.
Womöglıch begriff durch ıh deutlicher als f  9 W1€e eın Junger Mensch,
der Ja WwW1e€e andere Menschen auch nıcht als e1n Mörder geboren wurde,
sondern der gzuLe Junge seıner Multter W al, unversehens 1in dıe Hölle abrut-
schen konnte.
Be1 der Geschichte des SS-Soldaten arl handelt CS sıch einen außerge-
wöhnlichen Fall, ennn bekannte seıne Schuld un: Zeipte Reue. Die hıs-
torısche Täterforschung, die sıch m1t Schreibtischtätern W1€ auch mIiıt 1 )ı-
rekttätern der 55 beschäftigt hat; 1St nämlich auf den verstörenden Betund
vestofßen, ACS aum J€ eiıner VO ıhnen auch 1Ur einen Funken VO Reue
zeigte. Vielmehr sınd diese Mörder auch ach dem Zweıten Weltkrieg art-
naäckıg be] ıhrer Überzeugung geblieben, S$1e hätten ıhre Pflicht z  5 sS1e hät-
fen LL1UTr den militärıischen Betfehlen Folge geleistet un: S1Ce hätten die Juden
umbrıingen mussen, weı]l die Juden das deutsche Volk hätten umbrıingen wol-
len Ihre Vorstellungen VO Pflicht: Betfehlsnotstand un: vermeıntlicher hıs-
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torischer Notwendigkeıt bildeten mM1t ıhren Unıiıtormen
oleichsam eC1in Orsett (ım Sınne eıner Identität), das diese Männer
physısch un! psychısch zusammenhielt, schon während ıhrer Taten un:
auch och spater, als alles vorbeı W Al. hne dieses OYrSsett waren S1e
sammengebrochen. Daher leugneten S1€e 1n aller Regel bıs ıhrem E:
bensende ıhre Schuld un: zeıgten keinerle1 Reue.

Die TLäter ergıngen sıch ımmer wıeder in Selbstmuitleid. Sıe klagten ber die
Schwere ıhrer vermeıntlich historisch notwendigen Pflichten Heinrich
Hımmler, der Reichsführer un Chef der deutschen Polizeı, hob in seıner
berüchtigten Posener ede VO Oktober 1944 VOT SS-Gruppenführern
auf dieses heroische Leiden der Täter ab,; dıe den Massenmord exekutierten:

„Von uch werden die meılsten wI1ssen, W 4S ( he1ßst, WEE1111 undert - 21-
chen beisammen liegen, Wenn 500 daliegen der WE 1000 dalıegen. DIies
durchgehalten haben un dabe1 mM1t Ausnahme menschlicher Schwä-
chen anständıg geblieben se1n, das hat uUu1ls art gemacht. Diıes 1Sst eın
nıemals geschriebenes un nıemals beschreibendes Ruhmesblatt HS

LKGT Geschichte.“
Die Mordschützen erhielten ach den Judenmassakern Alkohol 1m ber-
ma{ß ausgeschenkt, damıt S1€e auft diese Weise ıhr Gewı1issen beruhiıgen, ıhre
Skrupel 1mM Rausch ersticken konnten. Wır können erkennen, 4aSSs be1 diesen
Menschen Z7wel unterschiedliche Moralvorstellungen auteinander prallten:
die tradierte ohristliche Moral,; MI1t der s1e aufgewachsen5} auf der eınen
Seıte, ‚al d1€ Vernichtungsmoral der auf der anderen Seılte. Diese Männer
ührten die ıhnen befohlenen Mordaktionen aUuUs, wurden 1aber wıder Wıllen
VO der verdrängten alten Moral eingeholt. Auch den SS-Offizieren,
dıe das Vernichtungswerk befehligten, xab CS Manner, denen die Mordtaten
den Schlaf raubten, W as 1ın der Diıiktion der Zeıt als schwächliche Gefühlsdu-
sele1 verunglimpft wurde. Man darf solches Versagen der Nerven 1aber nıcht
mıt Reue verwechseln.
Sehen WIr uns den Fall des SS-Standartenführers Karl Jäger IDieser „Hen-
ker des litauischen Judentums“ (Arno Lüstiger) meldete seiınem Vorgesetz-
Ten Februar 1947) die Exekution VO 138 DFI Menschen, zumeıst Juden,
darunter 556 Frauen un 464 Kınder. Seinem direkten Vorgesetzten,
dem SS-Brigadeführer Heınz Jost, Betfehlshaber der Eınsatzgruppe un:
der Sicherheitspolizei Ostland, gestand in Sommer 1947 be1 eıner 1abend-
lıchen Unterhaltung, 4SS VO Alpträumen geplagt werde.
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Br könne nıcht schlafen gehen, sehe LL1UT och Frauen und kleine Ster-

bende Kıinder, habe Wachgesicht“ [ gemeınt sınd sogenannte
Wahrträume, 1n denen Phantasıe und Realıität verschwımmen ; „könne
auch nıcht mehr ach Hause, da selbst Kınder un Enkel habe Er se1
überhaupt eın verlorener Mensch, ıhm selbst nutze weder eiIn Sanator1-
umsaufenthalt,; och eın Urlaub, enn tinde keıine uhe mehr.  CC

Jäger wurde erst 1959 verhafttet. In den kriminalpolizeiliıchen Vernehmungen
betonte „Ich W ar eın Mensch mMI1t oherer Pflichtauffassung.“ TIrotz
erdrückender Beweislast bestritt CI MI1t den Erschiefsungen VO Juden 1n L3-

tun gehabt haben. Außerdem wollte sıch auf den SOSC-
NnNannten Befehlsnotstand herausreden: IC MUSSTiIeEe gehorchen, ennn CS W alr

Krıe2,” Am Ende seıner mehrtägıigen Vernehmung erklärte sıch für „nıcht
schuldıig“. Der damals 70-jährige ehemalige SS-Standartenführer zeıgte
der eın Schuldbewusstsein och Reue, stattdessen leugnete CI; log, wälzte
Schuld auf andere aAb In eiınem priıvaten Abschiedsbrief, den VOT seiner
Selbsttötung 1m uchthaus Hohenasperg be1 Ludwigsburg schrıeb, wıeder-
holte IC habe keıne Verbrechen begangen und habe keine Schuld auf
mich seladen”; an och eiınmal ber das „furchtbare Schicksal“ la-
mentieren, das iıh getroffen habe ıe Opfter kamen 1n seiınem Rückblick
nıcht VO  Z Der Leitende Arzt des uchthauses sprach VO einem Bılanz-
selbstmord.
ach dem 'Tod VO jager wurden weıtere 18 Mitglieder des VO ıhm
Zbefehligten Finsatzkommandos angeklagt. Irotz der Fvyidenz
ıhrer Verbrechen wurden S$1@ außer Verfolgung ZESELZL, da dıe Jurısten keine
Möglichkeıt sahen der sehen wollten, einzelne Täter strafrechtlich be-
langen, also eınen individuellen Schuldnachweıs tühren. Kaum eıner der
deutschen Täter, die in Litauen Juden ermordeten, 1St stratrechtlich Z Re-
chenschaft SCZOHCH worden.

Etliche der ehemalıgen Angehörigen der SS-Funktionselıte, ob Schreibtisch-
tater 1m Reichssicherheitshauptamt RSHA) der Direkttäter VOIL Ort. f10-
hen ach Kriegsende in den Nahen (Isten der ach Südamerika, andere
nahmen sıch selbst das Leben, wıeder andere konnten sıch unaufftällig in dıe
Gesellschaft der Bundesrepublik Deutschland integrieren. Letztere organı-
s1erten sıch 1ın Netzwerken, die anderem juristische Rechtfertigungs-
un Entlastungsstrategien entwickelten. Darın S1e sehr erfolgreich.
Nur wenıge Täter wurden Haftstraten verurteilt. Keıiner der vormalıgen
SS-Einsatzgruppen-Kommandeure un: FEinsatzkommando-Chets W ar be-

rKu 1/2016 33



reıt, seıne Beteiligung den Judenmorden einzugestehen, ber das Vernich-
tungswerk kritisch nachzudenken, Schuld bekennen der bereuen.
Der hessische Generalstaatsanwalt Frıitz Bauer, ehemals verfolgter Jude, der
den großen Auschwitz-Prozess A965 inıtuerte, einmal sınnge-
mäfßß 1mM Ton tieter Resignation: „ Was hätte ıch darum gegeben, WE auch
1Ur einer der Angeklagten eınen Funken Reue gezeıgt hätte!“

Vor diesem Hintergrund wırd vollends deutlich, AaSs der Junge SS-Soldat
Karl, der 1947 dem jJüdıschen Verfolgten Sımon Wiesenthal se1ıne Beteiligung

einer schändlichen Mordaktion Hunderten VO Juden eingestand un:
eın tiefes Gefühl der Reue erkennen liefß, eıne Ausnahmeerscheinung W AaTfTl.

Im Übrigen hat die historische Forschung 1n Deutschland in den etzten
Jahrzehnten dıie Erkenntnis ZuULage gefördert, A4SS G auch den e_

ITHCH Bedingungen der NS-Diktatur un! des Krıeges 1n der Wehrmacht un:
selbst 1n der einzelne mutıge Männer gegeben hat, dıe verfolgten Juden
halfen 13 ıhrem UÜberleben beizutragen versuchten. Man konnte sıch
also WCe1111 I11all Mut hatte un: eın ZEW1SSES Rısıko einzugehen bereıt W ar

auch verweıgern un! das Rıchtige EL}  =)]

Siße ıch 1in einem „philosophischen Elfenbeinturm“, würde ıch vermut-

ıch tolgendem Schluss gelangen: Die Humanıtät gebietet CDy dem Ster-

benden SS-Soldaten, der se1ine Schuld bereut un: Vergebung bıttet, die-
SCI1 Wunsch nıcht verweıgern. ber ıch bın eın deutscher Hiıstoriker, der
heute, AUS der 1stanz VO mehr als Jahren, auft die Ermordung der CULO-

päıschen Juden zurückblickt. In MI1r sträubt sıch eıne solche
Universalisierung des Problems. Daher irage ıch mıch Bın ıch 1ın moralı-
scher Hınsıcht überhaupt berechtigt, einem reuıgen NS- Täter vergeben?
Muss das Vergeben nıcht dem Opter vorbehalten bleiben? Hat 6S nıcht
Ungehöriges, WenNnn Täter der Angehörige e1ines Tätervolkes VO den Up-
fern un ıhren Nachkommen Vergebung un: Versöhnung der gal
einfordern?
Zur tätıgen Reue gehört auch eiıne aktıve, der Wahrheit yverpfilichtete Auftar-
beitung der Geschichte des Holocaust. Sıe annn 2’71 beitragen, A4ass d1€ Up-
ter un: ıhre Nachkommen WEeNNn auch HA einıge VO ıhnen den Schuldi-
gCH VO sıch AUS vergeben 113 damıt zugleich auch sıch selbst VO eıner
großen ıinneren Last befreien können.
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